
BESPRECHUNGEN

genugt eın gesamtısraelitisch denkender priesterlicher Verfasser, für den alle Priester
Nachkommen Levis sınd un der auf seine Art auch den degradıerten LandpriesternRechnung hat. Becker,

5 hım Neutestamentliche Theologie. Erster Teil Die Ver-
kündigung Jesu. 80 (314 5 Gütersloh IDA Mohn Ln A
In den etzten Zeilen dieses Buches, das 1ın eLtw2 das Lebenswerk des Autors

zusammenfadft, stellt sich die Frage, WI1Ie die Auferstehung Jesu VO'  3 seinen
Jüngern ursprünglıch ertahren wurde. Er ANLWOFrTIeL: „Sıe erlehbten Parusıe“ (vonhervorgehoben). Und fährt fort: „Es dürfte keine Übertreibung se1n, Wenn WIr

überh
der Meınung sınd, dafß das Glaubensleben der Urkirche VO:  3 unserem Ergebnis her

Erst verständlich wiıird.“ Vermutlich oll der T1 dieser „Neutestament-
lıchenAueologie“ dieses Ergebnis anknüpfen.

Vielleicht aßrt sich, ausgehend von den Bedenken dieses Schlußergebnis un
VO:  3 der gleichzeitigen Erkenntnis seines historischen Wertes, zeıgen,vorliegende Werk inzuordnen iSt. Wenn die Jünger ursprünglich ÖOstern
Parusıe erlebten, bedeutet das doch, dafß alle spatere Erwartung des baldıgen
OmMmMmMenNsSs des Herrn, Ja überhaupt der kirchliche Glaube eın zweıtes Kommen 1n
Herrlichkeit, 1mM Grunde ıne Notlösung der eın Mißverständnis 11,. Iso bereits
1n dem spatestens ın Chr. abgefaisten 1 Thess age uns Sanz Neues VOLr
(vgl Thess 1 1 Zn 1 Ö L 4, 1 D 23). das nıcht mehr auf „dıe VerkündigungJesu“ zurückgeführt werden könnte; denn nach unterschied Jesus »Nl 7zwiıschen
Parusıe, Auferstehung, Vollendung Uun:! Tempelneubau“; Jesus erwartetife sowohl das
eine w1e das andere 1n Kürze, wIıie Dodd „überzeugend“ vortrug für
Jesus „Auftferstehung und Parusije“ 1LLULr „Alternatiıvwendungen S  ur
endgültigen Triumph Gottes“ Man wırd die Schwierigkeit nıcht dadurch
lösen, daß INa  -} versucht, die eben angeführten Behauptungen der beıden Altmeıister
Dodd und widerlegen: s1e sınd überzeugend. Der Fehler liegt
hermeneutischen Prinzıp.

ylaubt, „die Verkündigung Jesu  “* gefunden haben, Wenn sıch MIit eiıner
(glänzend beherrschten!) historisch-philologischen Methode ZUTr 1psıssıma VO  D4 Jesudurchgearbeitet hat. Dabei sieht ZWal, da{ßs Jesus „als Träger des eistes“ mehr 1St
als einer der Propheten (89) un da{fß MIt der Bevollmächtigung der Jünger bei
iıhrer Sendung „eine Art Geistausgießung“ vollzogen hat Doch nırgends WIFL:
auf die Frage eingegangen, Jesus keinen Wert auf die wörtliche Fixierungseıner Lehre gelegt hat, vielmehr lehrte: „Wer euch hört, der Ort mı
(Lk 10, 16),; INa  a} S1 1n der frühen Kirche ZUr theologischen Vertiefungseıiıner Lehre berechtigt fühlte un! VOTL allem, mMa  3 überzeugt Wafr, Vor ÖOstern
VO:  3 Jesus nıcht alles gesagt bekommen haben, nach Ostern ber Von seiınem Geist
ın die volle Wahrheit eingeführt werden (Joh 1 9 f.) Auch die gründlichstehistorische Erforschung dessen, W as VOTr ÖOstern SESART worden 1St, kann N! den
Anspruch erheben, „dze Verkündigung Jesu se1n; denn S1e übersieht die Folgender Tatsache, dafß der Menschensohn die Seinen seiner Herrschafrt teilnehmen 1eß

(261 Hıerwird richtig und offenbar unabhängigVO Riesenfeld die Leib-Christi-
Lehre ber Jesus auf Dan zurückgeführt). Nur ausgehend VO]  3 einer 1mM auben
bejahten Ekklesiologie kann theologisch gültig „dze Verkündigung Jesu dargestelltwerden. Man könnte es auch anders tormulijeren: Diıe Rekonstruktion dessen, W as
Jesus VOr ÖOstern undifferenziert ber seiıne Verherrlichung SESART hat, un der
Eindruck seiner Jünger nach ÖOstern, „Zeugen seines Herrschaftsantritts“ se1n,reichen ıcht aus, theologisch gültig können, W as Jesu Lehre ber
Auferstehung un Parusıe iSt. Au die Mahnung des Apostels, sıch für das Kommen
des Herrn bereit halten, der die Worte des vierten Evangelisten VO  - der
Auferstehung un: Parusıe ISt. Auch die Mahnung des Apostels, sıch tür das Kom-
Inen des Herrn bereitzuhalten, der die Worte des vierten Evangelisten VO:  3 der
decken WIr: mit der noch rekonstruierbaren 1psıssıma VO  N einz1g des vorösterlichen
Jesus. Die Frage 1St Iso nicht, ob 1n jedem Fall richtig rekonstruiert hat;entscheidend 1St die Frage, W as WIr eigentlich „der Verkündigung Jesu“verstehen. Bildet NU: das, W as uns echten Herrenlogien überliefert worden 1St, das
legitime Fundamen unseres Glaubens?
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Nach diesen grundsätzlichen Bedenken mu{fß ankbar festgestellt werden, da{fß uUuns
eine Fülle von wertvollsten, weıl hıstorısch-philologisch gesicherten Einzelbeob-

achtungen vorlegt. So ze1igt CI daß der vorösterliche Jesus S61 selbst als
Heilbringer“ wußte, und da{fß dieses „Selbstzeugnis Bestandteıil der von ıhm
verkünd Frohbotschaft war  ba Der von ıhm aufgezeigte Tatbestand 1St
zwıngenäg,t daß Rudol} Bultmann seine Ansıcht, Jesus se1 als aufgetreten, in
vier Veröffentlichungen widerrutfen hat (J. führt die Texte 243, Anm. 20, auf) Seine
e1nz1 artıgen Kenntnisse erlau dem ert. überdies testzustellen, da{fß die
Häu uns der „antıthetischen Parallelelismen 1n den Worten Jesu auf Jesus selbst
zurück zuführen“ 1St (28), da{fß der neuartıge, einleitende Gebrauch VO  - „Amen“* eine
sprachliche „Neuschöpfung Jesu 1St, un daß die Arbeit VO'  3 V. Hasler diese
Feststellung 1N keiner Weıse fra lich yemacht hat (44) Außerdem beobachtet
richtig, da{ß die Außerung Jesu den Täufer, habe die Heilszeit eingeleiıtet,
„erstaunlich“ ISt. Deshalb sind „alle die VWorte, die eine große Hochschätzung des
Täuters9 siıcher authentisch“ (54) Die Bedenken, die Mt I Z
vorgebracht wurden, sind nıcht stichhaltig. Vielmehr haben WIr ın dem Wort 5 *

und niemand kennt den Vater, als 1Ur der Sohn und der, dem der Sohn
ottenbaren will“ eiınen ext VOrTr uns, AUS dem „das Sendungsbewulßstsein Jesu”
spricht (677 Natürlich unterstreicht ochmals seıne bekannte Feststellung, daß Wr
„Reinen einzıgen Beleg datür besitzen,; da{ß ‚Ott 1M Judentum mıiıt > Abba angeredet
WOT waäare“, WOgeSCH Jesus Ott anredet (71) Beıs jele wichtiger
Einzelbeobachtungen ließen sich vervielfachen. Nur auf eines se1 hingewiesen:

vier frappierende Beobachtungen, die csS ihm raglıc| machen, „ob die
Logienquelle Je ex1istiert hat“.

(In der siıcher bald fallıgen Neuaufiage könnten we1l Drucktfehler verbessert
werden: 4 9 21 V. „Ö AOvyOoc“; 9 9 „Ausschaltung“.)

B.Schwank, OSB

ÖOrzentierung Jesus. Zur Theologie der Synoptiker. (Festschrift für ose Schmid)
Hrsg. Ho INMANN 1n Zusammenarbeit mit Brox Pesch 80 (431 5 Frei-
burg-Basel-Wien 1973, Herder. 52.50
Um en gleich VOTWCS Nn, diese Festschrift 1St eine ANSCMECSSCHNE Ehrengabefür einen verdienten Exegeten. Das Buch will die Freude über ein ‚U re1i

beschenktes Forscherleben ausdrücken, das Anstöße geben, Wege WCECISCH,
Schritte lenken, manchmal auch den zweıten und dritten Schritt VO ern
sowohl MIt Charme wıe mıit wohlwollend kritischer Schärfe richtig setzen durfte.
Wenn Josef Schmid 1U  - eın Zeichen der aufgegangenen aat empfängt, sollte
zugleich der Unterschied der beiden Zeitabschnitte nıcht vergeSsSecn werden, die auch
dieser ubilar mit seiner Arbeit überbrückte. Man raucht 1Ur 1n Schmids
(Wikenhauser-) Einleitung 1n das die Seıiten Kl 1 ber die veränderte Lage der
„katholischen Bibelforschung nachzulesen. Dort werden VELrSANSCHC Jahre der Exe-
BCSC hne Ressentiment, wenn auch ıcht hne manches Körnchen Salz VO:  3 „den 5C-
schichtlichen Voraussetzungen“ her skizziert un! der „nıicht gekannten Lebendigkeit“der heutigen Exegese gegenübergestellt. Davon g1ibt 1U  - die Festschrift Zeugnis.Wılhelm Peschs Laudatio WIr: 119  j nıcht hne Schmunzeln lesen und 1n diesem Zu-
sammenhang besonders werfen. Bezüglich der Form, 1n der sıch diese Festschrift pra-
sentiert, se1 noch die Aufeinanderfolge der Beiträge hervorgehoben: Sie folgen ein-
ander nıcht nach sachlichen Gesichtspunkten, nıcht nach Alter der Verdienst der
utoren (erst recht nıcht bloß AB einer „Konfession“), sondern 1n alphabetischerOrdnung. Mag 1es auch nıcht hne Vorbild se1n, hier geschieht passend un: dürfte als
Symbol gefallen. Aus den Jeichen Gründen bietet das Buch mi1it echt auch inhaltlich
eine bunte Palette VO:  - Themen der Exegese, Ww1e S1e 1n einem solchen, einem be-
stımmten Zeıtpunkt gesetzten Querschnitt durch die Arbeit vieler Exegeten notwendiıgaufleuchtet. Alle Beiträge stehen 1n Beziehung ZUur Überschrift „Urjentierung Je-sus“. ber 1n der 1eltfalt der Themen, Methoden und Arbeitsansätze lıegt geradeauch der Wert eınes solchen Buches, das weıtgespannte Intormation bieten verma$g.Es 1St 7  unmo lıch, 1n dem 1ler zugelassenen Rahmen die einzelnen Beıträge sachgemäßwürdigen. Reichhaltigkeit und Verschiedenartigkeit bezeugt die bloße Aufzäh-
ung Brox, Suchen und Finden. Zur Nachgeschichte VO':  3 Mrt fis 1(17—36), Dupont, Die individuelle Eschatologie 1mM Lukas-Evangelium und 1n der
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